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Senior fährt Reh an und meldet
es nicht – jetzt muss er zahlen
Erst als die Polizei die Schäden an seinemFahrzeug entdeckte,
beichtete er seine Straftat. Jetzt wurde er dafür verurteilt.

Michelle Brunner/ArgoviaToday

Ereignet hat sich der Vorfall im
Oktober 2022. Ein 78-Jähriger
fuhr mit seinem VW in einem
Ausserortsbereich im Fricktal.
Dabei kollidierte er mit einem
Rehund fuhr ohnedieKollision
zumeldenweiter.

Wie in einem Strafbefehl
des Kantons Aargau steht, sah
der 78-Jährige zuvor zwei Rehe
von linksher kommendüberdie
Strasse rennen. Mit dem hinte-
ren der beiden sei er in Folge
kollidiert, was der Täter auch
bemerkte. Er stiegnacheigenen
Aussagen aus dem Fahrzeug
aus, konnte jedoch kein Reh
entdecken. Daraufhin stieg er
wieder in seinen Wagen und
setzte seine Fahrt ohnedieKol-
lision mit dem Reh zu melden
weiter.

Rehwurde tot am
Strassenrandaufgefunden
Zwei Stunden später ging bei er
Polizei die Meldung von einer
Drittperson ein, dass im oben
genannten Ausserortsbereich
imFricktal ein totes Reh liegt.

Derzuständige Jagdaufseher
veranlasste daraufhin die not-
wendigen Schritte zur Bergung
des Tieres. So wurde laut Straf-
befehl der Kadaver links am
Strassenrand im Gras liegend
aufgefunden.

In unmittelbarer Nähe
konnten Fahrzeugteile sicher-
gestellt werden. Das stark be-

schädigte Fahrzeug – Stossstan-
ge undKotflügelwaren abgeris-
sen, an der Fahrzeugseite war
zudem alles voller Tierhaare
und Blutspritzer – wurde
schliesslich von der Regional-
polizei auf einem Parkplatz in
der Region entdeckt.

Der 78-Jährige hätte unter
anderem durch den starken
Sachschaden an seinem Fahr-
zeug bemerken müssen, dass
das Wildtier durch die massive
Kollision verletzt worden war.
WeilderLenkerdenUnfallnicht
sofortmeldete, hat er eine fach-
gerechte Nachsuche durch die
KantonspolizeiunddenJagdauf-
seher verhindert. Das Tier, das
noch vor Ort verendete, konnte
schliesslich von der Jagdgesell-
schaftnichtmehrverwertetwer-
den.DadurchentstandeinSach-
schaden von 300Franken.

Der 78-Jährigewirddeshalbwe-
gen nicht genügender Melde-
pflicht bei entstandenem Sach-
schadenzueinerBussevon400
Franken verurteilt. Weiter ent-
standen Gebühren in der Höhe
von 575Franken, die der Senior
ebenfalls begleichen muss. Die
sichergestellten Fahrzeugteile,
welche amStrassenrand gefun-
den wurden, wurden eingezo-
gen und vernichtet. Hätte der
Mann den Unfall sofort gemel-
det, wäre er ohne Strafe davon-
gekommen.

«SofortderPolizei
melden!»
Wildunfälle können nie ganz
verhindert werden. Pro Jahr
werden rund 20000Wildtiere
angefahren, wie Rainer Klöti,
Präsident von Jagd Aargau, er-
zählt. «Allen kann es passieren,
dass sie einWildtier anfahren»,
sagt der erfahrene Jäger. Es sei
einfachwichtig,wieman richtig
darauf reagiert.

Das Tier qualvoll am Stras-
senrand verenden zu lassen,
stellt dabei keine Option dar:
«Wenn Sie ein Tier anfahren
oder sonst verletzten, melden
Sie es der Polizei. Diese infor-
miert innert kurzer Zeit die
Jagdaufsicht.»

Dieseentscheidetdaraufhin,
was mit dem angefahrenen
Wildtier passiert. Wer einfach
weiterfährt, demdrohteineBus-
se,wie sienunder 78-Jährigebe-
zahlenmuss.

Heitersberglinie: Bauarbeiten
führen zu Einschränkungen
Fahrplanänderungen an achtWochenenden.

Elif La Roche

Die Heitersbergstrecke ist Teil
der viel befahrenen Ost-West-
Verbindung zwischen Zürich
und Bern. Wäre diese Strecke
nichtmehrbefahrbar,würdedas
zu beträchtlichen Einschrän-
kungen für Reisende sowie An-
wohner führen.Genaudaswird
diesen Sommer teilweise der
Fall sein.

Egal ob Aarau-Zürich, Ba-
den-Wettingen oder Brugg-Ba-
den – all diese Strecken sindbe-
troffenvondenBauarbeiten,die
die SBB zwischen Juli, August
undSeptember aufderHeiters-
bergstrecke vornehmen wer-
den. Auf dieser Strecke planen
die SBB, mehrere Unterhalts-
und Ausbauprojekte durchzu-
führen. So werden zwischen
Mellingen-HeitersbergundMä-
genwil die Bahnbrücken «Via-
duktFislisbach»,«Reussbrücke
Mellingen» und die «Strassen-
unterführung Landstrasse» in-
stand gesetzt. Gleichzeitig sol-
len auch die Gleise von ver-
schiedenen Fahrbahnen
erneuert werden.

Die Instandsetzungen und
Fahrbahnerneuerungen sind
aufwendig. Um die Dauer der
Gleissperre sowie den Baulärm
einzuschränken, bündelt die
SBBdieBauarbeiten inmehrere
intensive Bauphasen. Ganz
ohne Einschränkungen geht es
jedoch nicht.

An acht Wochenenden im
Juli bis September wird es auf
der Strecke Aarau-Zürich des-
halb zu Fahrplanänderungen
undAusfällenkommen.Esemp-

fiehlt sich, im Sommer vor An-
tritt derReise denOnline-Fahr-
plan der SBB zu konsultieren.
Dieser wird jeweils angepasst
und schlägt Reisenden alterna-
tive Verbindungen vor.

Badenwirdmit einigenAus-
fällen zu ringen haben. Die RE
Olten-Wettingen und die S6
Baden-Uetikon fallenzwischen
Baden und Wettingen aus.
AuchdieS23zwischenLangen-
thal und Badenwirdmit ange-
passten Fahrzeiten verkehren
und fällt zwischen Brugg und
Baden aus.

Auch Brugg bleibt nicht un-
verschont. So verkehrt die S29
zwischen Sursee/Zofingen und
Turgi mit angepassten Fahrzei-
ten und ohne Halt in Holder-
bank. Teilweise wird sie zwi-
schen Brugg und Turgi auch
komplett ausfallen.

Wohl am meisten betroffen
von den Einschränkungen ist
Aarau. Der IC5 Rorschach/Zü-
richHB–Lausanne/Genève-Aé-
roport sowie der RE zwischen
Aarau und Zürich fallen kom-
plett aus.Auchdie S11 zwischen
Aarau und Seuzach/Sennhof-
Kyburg ist betroffen und fällt
zwischen Aarau und Killwan-
gen-Spreitenbach aus. Ein zu-
sätzlicher Halt in Aarau legt je
dochder IC1St.Gallen–Genève-
Aéroport und der IC8 Romans-
horn–Brig/InterlakenOst ein.

Auch die Verbindung des
IC3Basel SBB–ZürichHB/Chur
imHalbstundentaktwirdausfal-
len. Die Verbindung im Stun-
dentakt wird umgeleitet und
verlängert sichdadurch. Jedoch
lediglich um3 bis 5Minuten.

Polizeihund
stellt Autoknacker
Suhr Am frühen Dienstagmor-
gen, kurz nach 3 Uhr, meldete
einAnwohnervonSuhr, dass so-
ebenzweiMänner versuchthät-
ten, sein parkiertes Auto zu
öffnen. Dies schreibt die Kan-
tonspolizei Aargau in ihrerMit-
teilung. Die Männer seien dar-
aufhindavongerannt, derAnru-
fer habe die beiden Personen
aberbeschreibenkönnen.Meh-
rere Polizeipatrouillen fahnde-
ten in der Folge nach den Ver-
dächtigen. Dabei kam auch die
DiensthundepatrouillemitRott-
weiler «Theron» zumEinsatz.

Das Team suchte das Quar-
tier in Fluchtrichtung ab und
sichtete zwei Personen, welche
die Flucht vor der Polizei ergrif-
fen. In einer Tiefgaragenein-
fahrt konnte «Theron» die bei-
den Verdächtigen schliesslich
stellen.Eshandelt sichumeinen
28-jährigen Marokkaner und
einen 31-jährigen Algerier. Die
Kantonspolizei nahm die Er-
mittlungen auf. Gemäss ersten
Erkenntnissen wurde Bargeld
aus denAutos gestohlen. (luk)

Gender-Debatte und die Sprache
SVP-Nationalrat AndreasGlarnerwill Hotline für «Gender-Geplagte» starten.Darüber kannMia Jenni von der SP queer Schweiz nur lachen.

Philipp Indermühle

Soll die Sprache sich der Gen-
der-Realität anpassen? Und
wenn ja, wie weit soll sie dabei
gehen? Darüber diskutierten
Mia Jenni undAndreasGlarner
am Dienstagabend im Talk-
Täglich auf TeleM1. Und es er-
staunt nicht, dass die Positio-
nen der SP-Vertreterin und des
SVP-Mannesweit auseinander-
gingen.

«Sprache folgtderRealität»,
findet Jenniundergänzt: «Wenn
mankorrekt seinwill, kannman
auchmal die drei Zeichenmehr
machen».Zeichenwieetwaden
viel kritisierten Genderstern.
Diesenbevorzugt siedennauch
bei der im Studio vorgeschlage-
nen Auswahl an Schreibweisen
für das Wort «Zuschauerin-
nen». Grundsätzlich sei es ihr
aber egal, welche Variante man
nehme.

Das bringt Glarner zum
ersten Mal in leichte Rage.
«Hört auf mit dem Genders-
tern», entgegnet er sogleich.
«Wennmandie Sprache derart
verhunzt, kommt man am
Ende gar nicht mehr draus.»
Da will er auch Jennis Argu-
ment nicht gelten lassen, dass

Nonbinäre und Transgender
das Recht hätten, abgebildet
zuwerden.Glarnerwill bei der
für ihn gewohnten Handhabe

bleiben: «Einfach Mann und
Frau inkludieren».

Für Aufsehen hat die An-
kündigung des SVP-National-

rats gesorgt, eine Hotline für
«Gender-Geplagte» führen zu
wollen.Damitwollemanerrei-
chen, dass die Leute nieder-

schwellig anrufenund sichHil-
fe in dieser Thematik holen
können.Denn: «Stäfa ist über-
all»,warntGlarner.Die queere
Community dürfe durchaus
sein. «Aber lasst unsereKinder
in der Schule bitte davon ver-
schont.»Mit derHotline sollen
nun insbesondere auch deren
Eltern eine Ansprechperson
haben.

«Ichmusste zuerst lachen»,
erinnert sich Jenni an den Mo-
ment zurück, als sie von Glar-
ners Hotline-Plänen erfuhr.
Schliesslich seien wir alle von
«Gender» betroffen. Gestaunt
hat sie dann aber darüber, dass
dieHotline 24 Stunden erreich-
bar sein soll. «JedequeereOrga-
nisationwäre froh,wennsie sich
soeineHotline leistenkönnte»,
meint Jenni.«Aberdort fehltdas
Geld dafür.»

«DiesePersonen
sindsuizidgefährdet»
Die Kinder in den Schulen lie-
gen auch ihr am Herzen. Sie
wünscht sich im Gegenteil je-
dochmehrBildung zur ganzen
Thematik. Denn: «Es kann
nicht sein, dass die eigeneEnt-
wicklung nur vom Elternhaus
abhängt.» Man dürfe doch in

der Schule sagen, dass alles et-
was bunter sei. Jenni sorgt sich
darum,dassnachwie vor quee-
re Menschen auf der Strasse
gewalttätig angegangen wer-
den. «DiesePersonen sind sui-
zidgefährdet. Das muss nicht
sein.» Queer sein sei schliess-
lich nicht etwas, das man sich
aussucheoder das sich einfach
entwickelt.

Ja, ihmsei esauchschonpas-
siert, dass ermal einendummen
Spruch gemacht habe, gesteht
Glarner ein. «Aber diese Ereig-
nisse sind vernachlässigbar.»
Hierwerdeetwashochstilisiert,
beiAusländergewaltwerdehin-
gegengeschwiegen.Erbefürch-
tet wiederum, dass in unserer
Gesellschaft queere Menschen
«herangezüchtet» werden.
«Kindern werden sogar Puber-
tätsblocker gegeben.

Das ist doch verrückt.» Im
Schlusswort bleibtGlarner kurz
und knapp. Die ganze Gender-
Thematikwerde«missbraucht,
umunsereKinder frühzusexua-
lisieren und Familienbilder zu
zerstören.» Für Jenni ist es wie-
derum,wenigüberraschend, ein
wichtiges Thema, «das alle
prägt – auch Herrn Glarner und
mich».

Mia Jenni (links) und Andreas Glarner vertraten im «TalkTäglich» bei Moderatorin Anne-Käthi Kremer
völlig gegenteilige Positionen. Bild: Philipp Indermühle

RainerKlöti
Präsident JagdAargau

«WennSieeinTier
anfahrenoder sonst
verletzten,melden
SieesderPolizei.
Diese informiert
innert kurzerZeit
die Jagdaufsicht.»

Nachricht
EinRaser undvierzehn
Schnellfahrer gestoppt

Würenlos Am Dienstag machte
die Kantonspolizei auf der Furt-
talstrasse im 80-km/h-Bereich
eineGeschwindigkeitskontrolle.
Gemessenwurden nur die Fahr-
zeuge mit einer groben Tempo-
missachtung. Trotz der hohen
Messtoleranzfuhren15Fahrzeu-
gesoschnell,dassdieLenkermit
einem Ausweisentzug rechnen
müssen. Ein Lenker war sogar
mit 153km/hunterwegs. (az)
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